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AACHEN „Wovon träumst Du?“, steht
auf einem Schild am Brückengelän-
der auf der Horba-
cher Straße. Fragt
man die Richteri-
cher, würde die Ant-
wort klar sein: Dass
es endlich voran-
geht im Aachener
Nordwesten. Dass
großen Ankündi-
gungen konkretes
Handeln folgt. Dis-
kutiert wurde im
Stadtteil schon viel,
gestritten auch, ent-
schieden aber eher
wenig.

Das hat auch ein
wenig Tradition.
Die Älteren erin-
nern sichmit Grausen daran, dass die
CDU in den 1980er Jahren zwischen
Alt-Richterich und Horbach, auf ei-
ner der schönsten Agrar- und Erho-
lungsflächen entlang der Horbacher
Straße bis zur niederländischen
Grenze ein völlig überdimensionier-
tes Gewerbegebiet errichten lassen
wollte. Das Kapitel wurde 1989 mit
dem „Machtwechsel“ im Rathaus be-
erdigt. Das darauffolgende von Rot-
Grün forcierte Gewerbegebiet „Avan-
tis“ sollte aber auch kein Erfolgsmo-
dell werden. Aachen hatte es in Rich-
terich halt eben irgendwie immer
schwer mit dem Wollen und Tun.

Das soll – Optimisten sagen, das

wird – sich in den nächsten Jahren
ändern. Weil Politik und Verwaltung
einen ganz neuenBlick auf den Stadt-
teil werfen. Der Name ist Programm.

„Perspektive
Richterich“. Das
Entscheidende:
Es geht nicht
mehr aus-
schließlich um
Großprojekte
wie das geplante
und in Teilen der
Richtericher Be-
völkerung so un-
geliebte Neu-
baugebiet „Dell“
entlang des Vet-
schauer Weges
und der Banker
Feldstraße. Es
geht um ein Ge-
samtkonzept,

Richterich zukunftsfähig und die ge-
samte Stadt Aachen be-
deutender zumachen.

Natürlich ist die
„Dell“ nicht vom
Tisch. Im Gegenteil.
Sie hat nach wie vor
zentrale Bedeutung.
Ebenso die dafür ge-
wollte Umgehungs-
straße. Die den Ver-
kehr zum Neubauge-
biet eben nicht durch
den alten Ortskern
fahren lassen soll.
Aber die „Dell“ ist jetzt
im wahren Wortsinn
eine Nummer unter
vielen.

Wir sitzen im Büro
von Planungsdezernen-
tin Frauke Burgdorff. Ne-
ben ihr blicken Edith Prenger Ber-
ninghoff von der Abteilung Stadtpla-
nung und Melina Vasen (Abteilung
Stadterneuerung und Stadtgestal-
tung) auf eine bemerkenswerte
Power-Point-Präsentation, für die
auch die Planungskollegen Aline Da-
niel-Deters (Abteilung Stadtentwick-
lung) mitverantwortlich zeichnet.
Burgdorff bringt es auf den Punkt:
Wir wissen jetzt, was und wie viel wir
tun wollen. Wir, das bedeutet in dem
Fall nicht nur die Expertise in der Ver-
waltung. Dazu gehört auch die Poli-
tik.

Allianz in Sachen Stadtentwicklung

Als „bemerkenswert und glaubhaft“,
bezeichnet Richterichs Bezirksbür-
germeister Hubert Meyers (CDU) das
Verwaltungshandeln in Bezug auf
den Stadtteil. Das ist eine große Alli-
anz in Sachen Stadtentwicklung. Bei
aller Euphorie, die man den agieren-
den Personen durchaus anmerkt: Es
sind noch „dicke Bretter“ (Meyers) zu
bohren, die Zeitschiene ist durchaus
lang, nicht in jedem Fall hat die Stadt
„den Hut auf“. Zum Beispiel beim
lang ersehnten Bahnhaltepunkt an
der Roermonder Straße, der ein zen-
traler Aspekt desMobilitätskonzeptes

ist. Darüber wird
– gefühlt – disku-
tiert, seit die erste
Eisenbahn der
deutschen Ge-
schichte im Jahr
1835 vonNürnberg
nach Fürth zuckel-
te.

Was also bein-
haltet diese „Per-
spektive Richte-
rich“? Es werden
insgesamt 21 Pro-
jekte unterschiedli-
cher Größe und Be-
deutung identifi-
ziert und in eine
Prioritätenliste ge-
gossen. Bleiben wir
beimNeubaugebiet.
Natürlich sehenVer-
waltung und große
Teile der Politik da-
rin ein „Muss“.
Schaffung moder-
nen, klimafreundli-
chen, bezahlbaren
Wohnraums ist ein
Leitsatz. Das hat
nicht nur für Richte-
rich Bedeutung. Die
„Dell“ ist ein gesamt-

städtisches Pro-
jekt. Sie ver-
kehrstechnisch
zu erschließen,
bleibt dieser
bisher so omi-
nösen Umge-
hungs-
straße vorbe-
halten. Sie
führt von der
Einmündung
Roermonder

Straße/Kohl-
scheider Straße nördlich zur Banker
Feldstraße und dann zur Horbacher
Straße. Klingt einfach, ist es aber
nicht. Planungstechnisch und finan-
ziell ein Mammutprojekt, das sicher
nicht vor 2032 fertiggestellt sein wird.
Der erste Teil soll in vier Jahren be-
gonnen werden.

Das zeigt, dass man in Richterich
weiter einen langen Atem haben
muss. Aber auf das Ende von einem
Planungsprozess zu warten, um den
nächsten anzugehen, ist eben nicht
angezeigt. Weitere zentrale Projekte
stehen jetzt auf der Agenda. Bau einer
neuen Kita, Bau einer neuen Feuer-
wache am Roder Weg, Bau eines Se-
niorenzentrums, Neugestaltung des
Rathausplatzes im Schatten von
Schloss SchönauundderOrtsmitte in
Alt-Richterich, Konzipierung eines
Wanderwegenetzes, Abbruch und
Neubau der Bahnüberquerung auf
der Horbacher Straße, Bau eines Re-
cyclinghofes, der besagte Bahnhalte-
punkt…

Ganz zentral kommt ein Gebiet in
die Diskussion, das bisher völlig un-
ter dem Radar war: Entlang der Roer-
monder Straße quasi gegenüber des
Wohngebietes Schönauer Friede soll
auf einem Privatgelände urbanes Le-
ben realisiert werden. Wohnen, Gas-
tronomie, Einzelhandel… ein „star-

kes Bindeglied“ zwischendemGebiet
Schönau und Alt-Richterich entlang
der Bahnlinie – das ist der Plan. Eine
weitere (kleiner) private Gewerbeflä-
che auf der gegenüberliegenden Seite
ist ebenfalls im Blick der Stadtent-
wickler.

Neue Strategie

Unter dem Kapitel „Chancen“ fasst
die Planungsverwaltung all diese
Punkte zusammen. „Richterich steckt
voller Möglichkeiten“, ist das Kapitel
überschrieben. Und wer den Blick
über die Karte des Stadtbezirks
schweifen lässt, erkennt das Entwick-
lungspotenzial. Und die neue Strate-
gie, die dem ganzen zugrunde liegt.
„Dialog zwischen Verwaltung, Politik
und Öffentlichkeit“ lautet das Credo,
„neue“ Stadtentwicklung im Nord-
Westen zu etablieren. Frauke Burg-

dorff hat in dem bisherigen Prozess
„viel positive Resonanz“ identifiziert.
Das gibt denStadtentwicklern zusätz-
liche Motivation. Bürgerbeteiligung
wird großgeschrieben. Nicht nur ana-
log, auch digital zumBeispiel über ei-
ne App, über die sich vor allem Kin-
der und Jugendliche zu ihren Vorstel-
lungen zurEntwicklung „ihres“ Stadt-
bezirks äußern konnten.

Richerichs Bezirksbürgermeister
Meyers ist überzeugt, dass sich das
Bild Richterichs „attraktiver, moder-
ner“ gestalten wird. Aber ohne hier-
bei „seinenCharaktermit seiner dörf-
lichen Tradition zu verlieren. Den-
noch: Geduld ist gefragt. Planungs-
und Realisierungsprozesse brauchen
ihre – von vielen als viel zu lang emp-
fundene – Zeit. Aber die Perspektive
ist da, und sie ist – anders als es in der
Vergangenheit in Richterich war –
raus aus politischem Zank.

Richterich soll aufblühen: Das gilt auch für die Ortsmitte von Alt-Richterich. FOTOS: ANDREAS STEINDL

Die Dell ist nur noch ein Thema von vielen
Lange Jahre wurde in Bezug auf Richterich
(fast) ausschließlich über das teils heftig
umstrittene Neubaugebiet „Dell“ und eine neue
Ortsumgehung diskutiert. Jetzt hat sich der
Blick geweitet, es gibt neue und spannende
Perspektiven für den Stadtbezirk.

VON ALBRECHT PELTZER

„Wir reden nicht mehr
nur über die Dell in

Richterich. Wir sehen den
Stadtbezirk als Ganzes
mit all seinen Qualitäten
und Schwächen. Daraus

ist die Perspektive
Richterich entstanden,
die das Leitbild für die
zukünftige Entwicklung

sein soll.“
Frauke Burgdorff

Planungsdezernentin der Stadt Aachen

Präsentation der
„2Perspektiven“

Die Verwaltung hatte die „Per-
spektive Richterich“ in einer
umfassenden Präsentation auf
ihrer Homepage zusammen-
gestellt. Dort wird auch über den
aktuellen Planungsstand sowie
die Bürgerbeteiligung informiert.
Alle Infos dazu unter www.
aachen.de/perspektive-richterich.

INFO

Der kleine Wirtschaftsweg am unteren Bildrand kurz vor der Einmündung der Roermon-
der Straße in die Kohlscheider Straße markiert die Stelle, wo die Umgehungsstraße zur
Dell beginnen soll.

Hat mit ihrem Team nicht mehr nur die
Richtericher Dell, sondern den ganzen
Stadtteil im Blick: Baudezernentin Frauke
Burgdorff.

Vereine und alle Interessierten zum
Tivoli ein. Gemeinsam eine gesellige
Runde drehen und sich aktiv bewe-
gen. Das stärkt die körperliche und
mentaleGesundheit ohne Zeitdruck“,
so Kathrin Houben, Managerin Ge-
sundheitsförderung in Lebenswelten
bei der BIG.

Anmeldung bis 13. Mai

Die Online-Anmeldung ist bis zum
13. Mai möglich. Weitere Infos und
die Anmeldung gibt es unter:
www.teamwalk-tour.de/aachen (red)

AACHEN „Youneverwalk alleng!“Die-
sesMotto gilt auf demTivoli seit jeher.
Deshalb, so die Veranstalter, ist er die
perfekte Location für die Premiere
des Teamwalk Aachen am 15. Mai.
Unternehmen, Vereine, Familien,
Singles – alle sind willkommen und
könneneine rund8,5Kilometer lange
Wanderrunde durch die Soers und
über den Lousberg drehen. Im An-
schluss gibt es eine After-Walk-Party.

Nach den erfolgreichen Veranstal-
tungen in Essen, Dortmund und
Duisburg mit insgesamt knapp 4000
Teilnehmenden gehen die Wander-

Fans am Mittwoch, 15. Mai, auf dem
Gelände des Aachener Tivolis an den
Start. Ab 17.30 Uhr kann dort nach
Feierabend gemeinsam mit den Ar-
beitskollegen, Freunden oder der Fa-
milie gewandert werden. „Wer jetzt
an den eingestaubten Wandertag aus
Schulzeiten denkt, liegt völlig falsch“,
sagt Christian Hengmith, Geschäfts-
führer von Bunert-Events, die den
Teamwalk Aachen veranstalten und
das Konzept entworfen haben.

„BeimTeamwalk sorgenwir für Ac-
tion und Abwechslung und besche-
ren den Teilnehmenden eine span-

nende Wandertour. Normalerweise
wird man beim Wandern nicht ange-
feuert. Das ist bei uns anders! Cheer-
leader, eine Samba-Band, DJ und
Stimmungsmacher sorgendafür, dass
es ganz und gar nicht langweilig
wird“, so Hengmith weiter. „Anschlie-
ßend wird bei unserer After-Walk-
Party im gemütlichen Rahmen gefei-
ert, getrunken und gegessen.“

Unterstützt wird die Veranstaltung
von der Krankenkasse BIG direkt ge-
sund, die dafür gesorgt hat, dass die-
ses Konzept nach Aachen kommt.
„Wir laden Aachener Unternehmen,

8,5 Kilometer als Team durch die Soers
Beim neuen Teamwalk sollen gemeinsame Bewegung und Spaß im Vordergrund stehen.

Der Teamwalk feiert am 15. Mai Premiere in Aachen. Mitmachen können Unter-
nehmen, Vereine, Familien und auch Einzelpersonen.
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